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616 DIE BERNER WOCHE

$)ie ©igenfyeimberoegiutg in bcr Sdjroeij.
Sorbemertung her Hieb alt ion. „3ebem Sdjroeijet (ein

CEigenfjefm." SOlan fann biefet 3>dfclsung einer SBauïrebitgenoffenfdjoft nur
juft'mmen. Slber SBorausfetjung ift, bafj iÇte ©runblagen reell unb redj»

tterifdj einroanbfrei finb. Söor uns liegt ber tßrojpeft „SBotjntultur" ber
©enoffenfdjaft (ißreis 50 ©ts.). Sic tragenbe 3bee fdjeint barm ju be»

ftelpn, bn{j bas in bie „SBoIjnlultur" einbeulte ©elb (ofort in Baulapitat
oerroanbclt roirb, alfo nidjt jjuerft jinstragenb auf einer ftaffe liegt, bis ber
Anteil an einbejapltem ©uHfaben bes ©injelnen biefem ©in-jelnen ben nötigen
Sautrebit für fein §aus fidferftellt. ©s Ijilft jeber neue ffienoffenfdjafter bas
§aus bes porangeijenben ©enoffenfdjafters finanjieren, aber feine fieiftung
läfjt ifjn in bie £inie ber 9iöd)ftbered)tigten oorrfiden, fobalb ïïîadjtuudjs
tommt. Siefe 3bee fdjeint gut überlegt unb geredjt ju fein, lieber bie

©inäflijeiten roirb fid) ber 3"b'reffent an §anb bes genannten tßrofpeftes
am beften felbft ober mit §ilfe eines Sadjoerfiänbigen informieren. SBir
mödjtcn in tciner ife mafogebcnb fein mit unferem Urteil, bas fid) nidjt
auf eingeljenbe Prüfung ber Sadje ftütjt. 2Bir oerroeifen aud) auf bie Qlr-
titel in ber lagcspteffe, bie bas Sijema erörtert Ifaben.

2BaS will bie ©'gcnpeiinbewegung, reiit ibccü unb fogial
betrachtet ©ie Witt bie Sefiplofen, bie Ungufriebenen, bie —
weil fie feine 2Iu8fid.it fepen, jemals gu eigenem Sefip gu
lommen — oft mit (Sott unb bett SDÎenfcpen ©ntgweiten auS
ben ttftietspäufcrn perauSnepincn unb fie in ©igeupeime ber»

pflanzen, fie Sefiper eines eigenen flehten ÇaufcS mit ©arten
werben laffcn.

„Fernanb gu einem ©igenpeim gu ücrpclfen, bebeutet
rnepr, als ipm für SSohnraum gu forgen; es rûprt an bie

ÜBurgeln bcS Familienlebens, ber ÜDtorat nnb bcS allgemeinen
ßcbcnSftanbarteS."

SDic ©igenpeimbewegung bient fomit üor allem einer
fogialen Slufgabc. ©ie fud)t fie 51t erfüllen burd) Sefcpaffung
billiger Saulrebite anf eine unb nur eine unfünbbare,
langfriftige |>t)pothcf. SDicfer Saulrebit muff, foü ber

gwed erreicht werben, niept nur langfriftig unb unfünbbar
fein, er muff bie gefnmtcn Sauloftcn inttufibe ©runberwerb
beden. Dtidft alfo panbclt cS fid) um biüigcS ©elb auf erfte
$ppotpefen, fonbern um billiges, unfünbbareS ©elb für bas

gange, begugSfertige ©igenpeim, bas bein ©parer naep einem
ÜRinimum üon Spareinlagen in möglichft lurger 3eth maji»
mal in einigen Sapren, für ben Sau ober ©rwerb eines

IpaufeS gegeben wirb. UeberbieS barf ber für bie Slmorti»
fation beS* SaufrcbiteS ptnS 3<nf&ift aufgubringenbe Se»

trag beit SOîictjinS für eine gleichwertige SBopnung nid)t,
ober niept wefentlid) überfdfreiten. Unb ettblid) Ejat eine Sau»
fparlaffe ober Saufrebitgenoffenfcpaft ipren ÏRitgliebern für
bie ©iulagen erfte pppotpefarifepe ©idjer^eit 51t bieten.

Sßopt gewähren bie Saufen in ber ©djwcig auf erfte
ôppotpefen berpüitniSmä&ig billiges unb praltifcp unfünbbareS
©elb, aber baS ©elb wirb für ben ©ewerbetreibenben, ben
mittleren Seamten, ben Heineren Sanbwirt, ben 91ngeftcttten
unb ben Arbeiter gu teuer unb baS Oîififo gu grofj für gweite
unb pöpere fjppotpefen, gang abgefepen baüon, bafj er in
jfrifen ©efapr läuft, feine ©pargrofdjen, bie er als SIngaplung
beim fjauSfauf ober als (epteS ©elb für einen DZeubau ange»

legt pat, gu berlieren. SDie fogiale Slufgabe befielt aber, unb
bieS ift niept weniger wichtig, aud) barin, bem ©parer bie
SWöglicpfeit ju geben, fein ©elb, baS er für fein §eim fid)
erfpart, jinStragenb, wenn auch befcheiben ginStragenb, bei
einer Saufparfaffe anzulegen unb jeben granfen, ben er ein»

legt, bom erften Sage an für eine balbige gWeüunü £,eg

SaufrebiteS arbeiten ju laffen.

®ie ©igenheimbewegung erfüllt aber auch
eine eminent ftaatsbürgertidje Slufgabe.

3n ben angelfächfifchen Öänbern ift bie Saufparfaffen»
bewegung feit 150 Sahren ju einer SBohttat für baS Solf
geworben unb auch in ©eutfchlanb Oerbient fie feit 7 Sahren
jum ïeil biefelbe SCnerfennung. @S ift erftaunlich, ba§ biefe
Scftrebungen in ber ©chweij, beffen Sürgcr feine Siebe gur
§eimat unb jur ©cholle in fo mandjem höh SirP befingt,
erft in jüngfter 3^1: aftib geworben finb. ®enn in nichts
ftnbet bie Siebe jur ©cholle eine fdjönere Serförperung, als
im eigenen §eim auf eigenem ©runb unb Soben. ÔîidjtS
förbert mehr ein wahrhaft chriftlicheS, harmonifcheS Familien»
leben, fernab bom berflachenben SltltagSgetriebe, als baS be»

fchauiidhe ©igenheim mit feinem ©arten.
ÜJichtS ersieht fo ben befferen Staatsbürger.
®ie „SBoljufuttnr", Saufrebitgenoffenfchaft (mit @i| in

3Bil, ®t. ©t. ©allen), gegrünbet burcl) je^ige unb ehemalige alte
Seamte, bie im ©enoffenfehaftsbau eine mehr als jwanjig»
jährige ©rfahrung haben, erfüllt alle Forberungen, bie id)
aufgeftellt habe, (fireisbireïtion für ben Santon Sern: Sern
©djofehalbenftrafce 23). ©ie berjidjtet als erfte fchweijerifdje
Saufpariaffe auf bie unehrliche ißropaganba ^inSlofer ®ar»
lehen, bie geeignet ift, bie gute Söee ber ©igenf)eimbewegung
unb ber loHeltiben Scebitbürgfcpaft ju lompromitieren. ®enn
jinSlofeS ©elb gibt eS in ber heutigen Sapitalwirtfchaft nicht;
bieS ju behaupten, ift wirtfchaftlicper Unfinn ober SEäufchung,
unb jebe Saufpariaffe, bie ein jinSlofeS ©pftem eprli^
burchführen wollte, mühte fpäteftcnS im oierten Sapre in bie

SrifiS treten, bann liquibieren, ober ben fpätern lleinen
©parer enbloS lange Sapre anf feine 3uteilung warten laffen.
Stimmt aber eine fogenannte „jinSlofe" Saufpariaffe in Form
poper SluSgleicpSbeiträge unb poper SerwaltungSloften einen
berftedten 3inS, bann ftreut fie bem unlunbigen Sntereffenten
©anb in bie Slugen unb treibt eine ebenfo unmoralifcfae, wie
uneprlicpe ißropaganba. Solche ungefunbe Drganifationen
paben in ®eutid)lanb gum ©rlafj eines ©efepeS geführt, baS

auch in Per ©djweig lomtnen mup. Slber man foü niept baS

Sinb mit bem Sabe auSfcpütten unb baS ©ute mit bem

Schlechten in einen $opf werfen, wie bieS bie jüngfte Sritil
fo oft, unb nidjt gang unintereffiert, tut. üftan fonbere bie

©preu bom SBeigen.

SlüeS, waS eine Saufpariaffe eprli^erweife erreichen unb
berfprecpen lattn, ift bie Sefcpaffung langfriftig un»
lünbbaren, billigen (aber nidjt ginStofen) ©elbeS.
Ueber biefe finang=wirtfcpaftliche SBaprpeit lönnen propagan»
biftifepe StnfangSerfolge fogenannter „ginSlbfer" Snftitute
Wbpl pinwegtäufchen, aber auf bie $auer niept pinwegpelfen.
®arum ift Sorficpt am ißtape. ®iefe walten laffenb aber
fei bie ®eoife:

Seber ©cpweigerfamtlie ipr ©igenpeim!
Dr. C. E.

— « —

îtepfelerntc.
Sie erften 9teofeI fallen 00m 2Burm,
Sie jroeiten SIepfel, bie fäüt bcr Sturm,
Sie briiten erntet man ein:
SBeldje mögen bie beften roopl fein?
Sie britten natürlid)! ladjt jiberman:
SBeil man nur bie jeroieren Jann!
Sie f^SIt fid) bann
5RefpctiooII ber (Effet
SDîit forglicpem SDieffet —
Socb SBurm unb Sturm, bie roiffen es beffer.

|>an8 öon ©um^penöerg.
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Die Eigenheimbewegung in der Schweiz.
Vorbemerkung der Redaktion. „Jedem Schweizer sein

Eigenheim." Man kann dieser Zielsetzung einer Baukreditgenossenschaft nur
zustimmen. Aber Boraussetzung ist. daß ihre Grundlagen reell und rech-

nerisch einwandfrei sind. Vor uns liegt der Prospekt „Wohnkultur" der
Genossenschaft (Preis St) Cts.). Die tragende Idee scheint dann zu be-

stehm, das; das in die „Wohnkultur" einbezahlte Geld sofort in Baukapital
verwandelt wird, also nicht zuerst zinstragend auf einer Kasse liegt, bis der
Anteil an einbezahltem Guthaben des Einzelnen diesem Einzelnen den nötigen
Baukredit für sein Haus sicherstellt. Es hilft jeder neue Genossenschafter das
Haus des vorangehenden Genossenschafters finanzieren, ober seine Leistung
lässt ihn in die Linie der Nächstberechtigten vorrücken, sobald Nachwuchs
kommt. Diese Idee scheint gut überlegt und gerecht zu sein. Ueber die

Einzelheiten wird sich der Interessent an Hand des genannten Prospektes
am besten selbst oder mit Hilfe eines Sachverständigen informieren. Wir
möchten in keiner Wstse maßgebend sein mit unserem Urteil, das sich nicht
auf eingehende Prüfung der Sache stützt. Wir verweisen auch auf die Ar-
tikel in der Tagespresse, die das Thema erörtert haben.

Was will die E genheimbewegung, rein ideell und sozial
betrachtet? Sie will die Besitzlosen, die Unzufriedenen, die —
weil sie keine Aussicht sehen, jemals zu eigenem Besitz zu
kommen — oft mit Gott und den Menschen Entzweiten aus
den Mietshäusern herausnehmen und sie in Eigenheime ver-
pflanzen, sie Besitzer eines eigenen kleinen Hauses mit Garten
werden lassen.

„Jemand zu einem Eigenheim zu verhelfen, bedeutet
mehr, als ihm für Wohnraum zu sorgen; es rührt an die

Wurzeln des Familienlebens, der Moral und des allgemeinen
Lebenêstandartes."

Die Eigenheimbewegung dient somit vor allem einer
sozialen Ausgabe. Sie sucht sie zu erfüllen durch Beschaffung
billiger Baukredite ans eine und nur eine unkündbare,
langfristige Hypothek. Dieser Baukredit muß, soll der

Zweck erreicht werden, nicht nur langfristig und unkündbar
sein, er muß die gesamten Baukosten inklusive Grunderwerb
decken. Nicht also handelt es sich um billiges Geld auf erste

Hypotheken, sondern um billiges, unkündbares Geld für das

ganze, bezugsfertige Eigenheim, das dem Sparer nach einem
Minimum von Spareinlagen in möglichst kurzer Zeit, maxi-
mal in einigen Jahren, für den Bau oder Erwerb eines

Hauses gegeben wird. Ueberdies darf der für die Amorti-
sativn des Baukredites plus Zinsendienst aufzubringende Be-
trag den Mietzins für eine gleichwertige Wohnung nicht,
oder nicht wesentlich überschreiten. Und endlich hat eine Bau-
sparkasse oder Baukreditgenossenschaft ihren Mitgliedern für
die Einlagen erste hypothekarische Sicherheit zu bieten.

Wohl gewähren die Banken in der Schweiz auf erste

Hypotheken verhältnismäßig billiges und praktisch unkündbares
Geld, aber das Geld wird für den Gewerbetreibenden, den
mittleren Beamten, den kleineren Landwirt, den Angestellten
und den Arbeiter zu teuer und das Risiko zu groß für zweite
und höhere Hypotheken, ganz abgesehen davon, daß er in
Krisen Gefahr läuft, seine Spargroschen, die er als Anzahlung
beim Hauskauf oder als letztes Geld für einen Neubau ange-

legt hat, zu verlieren. Die soziale Aufgabe besteht aber, und
dies ist nicht weniger wichtig, auch darin, dem Sparer die

Möglichkeit zu geben, sein Geld, das er für sein Heim sich

erspart, zinstragend, wenn auch bescheiden zinstragend, bei
einer Bausparkasse anzulegen und jeden Franken, den er ein-
legt, vom ersten Tage an für eine baldige Zuteilung des
Baukredites arbeiten zu lassen.

Die Eigenheimbewegung erfüllt aber auch
eine eminent staatsbürgerliche Aufgabe.

In den angelsächsischen Ländern ist die Bausparkassen-
bewegung seit 150 Jahren zu einer Wohltat für das Volk
geworden und auch in Deutschland verdient sie seit 7 Jahren
zum Teil dieselbe Anerkennung. Es ist erstaunlich, daß diese

Bestrebungen in der Schweiz, dessen Bürger seine Liebe zur
Heimat und zur Scholle in so manchem hohen Lied besingt,
erst in jüngster Zeit aktiv geworden sind. Denn in nichts
findet die Liebe zur Scholle eine schönere Verkörperung, als
im eigenen Heim auf eigenem Grund und Boden. Nichts
fördert mehr ein wahrhaft christliches, harmonisches Familien-
leben, fernab vom verflachenden Alltagsgetriebe, als das be-
schauliche Eigenheim mit seinem Garten.

Nichts erzieht so den besseren Staatsbürger.
Die „Wohnkultur", Baukreditgenossenschaft (mit Sitz in

Wil, Kt. St. Gallen), gegründet durch jetzige und ehemalige alte
Beamte, die im Genossenschaftsbau eine mehr als zwanzig-
jährige Erfahrung haben, erfüllt alle Forderungen, die ich

aufgestellt habe. (Kreisdirektion für den Kanton Bern: Bern
Schoßhaldenstraße 23). Sie verzichtet als erste schweizerische
Bansparkasse auf die unehrliche Propaganda zinsloser Dar-
lehen, die geeignet ist, die gute Idee der Eigenheimbewegung
und der kollektiven Kreditbürgschaft zu kompromitieren. Denn
zinsloses Geld gibt es in der heutigen Kapitalwirtschaft nicht;
dies zu behaupten, ist wirtschaftlicher Unsinn oder Täuschung,
und jede Bausparkasse, die ein zinsloses System ehrlich
durchführen wollte, müßte spätestens im vierten Jahre in die

Krisis treten, dann liquidieren, oder den spätern kleinen
Sparer endlos lange Jahre auf seine Zuteilung warten lassen.
Nimmt aber eine sogenannte „zinslose" Bausparkasse in Form
hoher Ausgleichsbeiträge und hoher Verwaltungskosten einen
versteckten Zins, dann streut sie dem unkundigen Interessenten
Sand in die Augen und treibt eine ebenso unmoralische, wie
unehrliche Propaganda. Solche ungesunde Organisationen
haben in Deutichland zum Erlaß eines Gesetzes geführt, das
auch in der Schweiz kommen muß. Aber man soll nicht das
Kind mit den» Bade ausschütten und das Gute mit dem

Schlechten in einen Topf werfen, wie dies die jüngste Kritik
so oft, und nicht ganz uninteressiert, tut. Man sondere die

Spreu vom Weizen.

Alles, was eine Bausparkasse ehrlicherweise erreichen und
versprechen kann, ist die Beschaffung laugfristig-un-
kündbaren, billigen (aber nicht zinslosen) Geldes.
Ueber diele finanz-wirtschaftliche Wahrheit können propagan-
distische Anfangserfolge sogenannter „zinsloser" Institute
wohl hinwegtäuscken, aber auf die Dauer nicht hinweghelfen.
Darum ist Vorsicht am Platze. Diese walten lassend aber
sei die Devise:

Jeder Schweizerfamilie ihr Eigenheim I

l)r. L. L.

»»»^^ — »»» — »»»

Aepfelernte.
Die ersten Aevfel fallen vom Wurm,
Die zweiten Aepfel, die fällt der Sturm,
Die dritten erntet man ein:
Welche mögen die besten wohl sein?
Die dritten natürlich! lacht jrderman:
Weil man nur die servieren kann!
Die schält sich dann
Resvckivoll der Esser

Mit sorglichem Messer —
Doch Wurm und Sturm, die wissen es besser.

Hans von Gumppenberg.
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